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Donnerſtag den 8. November 


— — 


ä 


Inland. 

Berlin, 5. Novbr. Se. Majeſtät der König haben dem Profeſſor 
Dr. Olbers in Bremen den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem 
Schullehrer, Organiſten und Küſter Schüren zu Ende, im Reglerungs⸗ 
Bezirk Arnsberg, das Allgemeine Ehrenzeichen, fo wie dem Kanonler Poſt 
von der 2ten reitenden Kompagnie der ten Artlllerle-Brigade die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. — Des Königs Majeftät 
haben dem ordentlichen Profeffor in der juriſtiſchen Fakultät der Unkverſi⸗ 
tät zu Greifswald, Dr. Barkow, das Prädikat eines Geheimen Juſtiz⸗ 
taths belzulegen und das darüber ausgefertigte Patent Allerhöchſtſelbſt zu 
vollziehen geruht. — Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Julius Schal: 
ler in Halle iſt zum außerordentlichen Profeffor in der phlloſophſſchen Fa⸗ 
kultät der dortigen Univerſität ernannt worden. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt nach Ludwigsluſt, und 
Ihre Durchlaucht die Prinzeſſin Friederike von Anhalt⸗Deſſau 
nach De ſſau abgereiſt. ! 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Karl zu Solms: 
Braunfels, von Braunfels. Der General⸗Major und Kommandeur der 
Sten Kavalerie⸗Brigade, von Kurſſel, von Frankfurt a. d. O. — Ab⸗ 
gereiſt: Se. Excillenz der Königl. Däniſche General⸗Lieutenant, außtror⸗ 
dentliche G.ſandte und bevollmächtigte Minifter am Kalſerlich Ruſſiſchen 
Hofe, Graf von Blome, nach St. Petersburg. 

Die Ziehung Ster Claſſe, 78ſter Claſſen⸗Lotterle nimmt am 8, d. M. 
ihren Anfang. 5 6 


— 


Ueber die zweckmäßige Art, mit welcher der erſte Kommandant von 


Köln, Generalmajor von Colomb, den Aufruhr am 26ſten v. M. in 
dieſer Stadt zu unterdrücken wußte, ſchrelbt die A. Allg. Ztg. folgendes: 
„Dieſer umſichtige, menſchenfteundliche Mann ließ nicht Generalmarſch 
ſchlagen, wodurch die Verwirrung nur geftelgert, der ganzen Sache ein viel 
wichtigeres Anſehen gegeben und Ruhe und Mäßigung ſowohl beim Mitt: 
tale als auch bei den befferen Bürgern verloren gegangen wäre — ſondern 
begab ſich fo ſchnell als möglich in den Blankenheimer Hof, wo das 28ſte 
Infanterle⸗Regiment, das fi aus Köln und deſſen Umgegend vefrutist, 
kaſernitt iſt. Von bier aus wurden ſämmtliche Truppen in die Kaſernen 
conſignirt, eine Abtheilung Dragoner aus Deuz herüberbeordert, der Artll⸗ 
lerie das Anſpannen befohlen und aus den Pulverhäuſern Kartuſchen und 
Patronen für den Nothfall herbeigeſchafft. Mit etwa 300 Mann dis 
28ſten Infanterie⸗Regiments, geführt von den augenblicklich anweſenden 
Offizieren, marfchirte der General v. Colomb in aller Stille vom Blanken⸗ 
heimer Hofe nach der Gegend, wo der Auflauf ſtattfand, ließ alle Zugänge 
beſetzen und ein Detaſchement nach der Wohnung des Dompfarrers Filz 
vorrücken. Nachdem der Pöbel ſich einige Augenblicke mit Steinen verthei⸗ 
digt hatte, wurde er von den Soldaten überwältigt, und das Haus, in 
deſſen Innern ſich nur noch vier Unruheſtifter befanden, geſaͤubert dem 
inzwischen zurückgekehrten Beſitzer übergeben. Die zahlreichen Arrerirten 
wurden vorläufig nach der Paulus⸗Wache gebracht, wo man in engem Ge⸗ 
wahrſam die minder Schuldigen von den Rädelsführern zu ſondern bmüht 
war. Da auf dem Domhofe, vor der Urſulaklrche und an andern öffent⸗ 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— Auch in Dänemark haben ſich ſeit kurzem laute und gewichtige Stim⸗ 
men gegen das übertriebene Studium der alten Sprachen in den 
Schulen und Gymnaſien vernehmen laſſen. Tüchtige und talentvolle Männer 
ſind dagegen aufgetreten, unter Anderen der auch als Dichter bekannte Paſtor 
Steen Steenſen Blicher, welcher ſich namentlich in der „Jyllandspoſt“ darüber 
ſußert. Es wird der Werth der alten Sprachen und weſentlich ihres Inhalts 
anerkannt, aber die abſolute und die hiſtoriſche Bedeutſamkeit unterſchieden. 
Der unmittelbare Einfluß und Gebrauch jener Sprachen, alſo zunächſt das 
Sprechen und Schreiben, haben ihre Bedeutung und Wichtigkeit verloren, worin 
es überdies nie zu etwas wirklich Freiem und Vollendetem zn bringen ſei. Die 
Entwickelung und Reife der National⸗Sprachen und Literaturen ſeien früher 
durch jene lange behindert und zurückgehalten worden, jetzt aber in ihr gutes 
Recht eingetreten, und dürften ſich daher dieſes nicht ferner verkümmern laſſen. 
Der Pedantismus finde zudem in jener Uebertreibung reiche Nahrung. Auch 


die andern Lehr⸗Gegenſtände, die eben ſowohl den Geiſt bildeten, als, von grö⸗ 


ßerer praktiſcher Brauchbarkeit, gebieteriſch ihre raſchere und weitere Verbrei⸗ 
tung durch den Unterricht forderten, dürften gleichfalls nicht fürder die Beein⸗ 
trächtigung jener dulden. — Nicht alſo Verbannung, ſondern nur Beſchränkung 
wird in Betreff der alten Sprachen gefordert. n ; 

— Die außerordentlich thätige Handlung von Schotts Söhnen, Mainz, Pa⸗ 
ris und Antwerpen, welche ſich durch die glänzend ausgeſtattete Ausgabe der 
legten Romanzen „Lieder der zu früh geſchiedenen Malibran: Dernisxes pen- 


lichen Plätzen große Aufläufe ſtattfanden, fo ließ der General v. Colomb 
die inzwiſchen aus Deuz angekommenen Dragoner bleſen Plätzen mit dem 
Befthle ſich nähern, in einem beſtimmten, aber lelden ſchaftsloſen Tone die 
Verſammelten zum Auseinandergehen aufzufordern, und erſt nach mehrma⸗ 
ligen fruchtloſen Aufforderungen im Trabe vorzurücken, und ſich nur im 
äußerſten Nothfalle der Waffen zu bedienen, Auf dieſe Art wurden in 
Kurzem die meiſten Plätze geſäubert, und nur noch auf dem Domhofe vor 


der Wohnung des Kommandanten weilte eine dicht gedrängte Menge, welche 


alle vermittelnden Aufforderungen mit Steinwürfen beantwortete. Der 


General Colomb, ehe er das Aeußerſte verſuchte, hielt es für angemeſſen, 


tein Mittel zur unblutigen Ausgleichung unbenutzt zu laſſen. Mit dem 


milden Ernſte, der dem Schwager des Fürſten Blücher eigen iſt, er⸗ 


mahnte er nochmals, ſich den getroffenen Anordnungen zu fügen und ruhlg 
nach Haufe zu gehen, widrigenfalls er ſich in die unangenehme Nolhwen⸗ 
digkeit verſetzt ſähe, von der Schußwaffe Gebrauch machen zu laſſen. Als 
auch dieſe Aufforderung kein Gehör fand, ließ der General, der, um jedem 
Unglück vorzubeugen, bis dahin noch keine Patrone hatte austhellen laſſen, 
das auf dem Domhofe befindliche Infanterie ⸗Detaſchement damit verſehen, 
und in aller militalriſchen Form laden. Dies machte Eindruck; die Maſſe 
leiftece Gehorſam, die Wenigen, die ſich widerſetzten, wurden arretitt; uns 
ſchuldige Zuſchauer, die durch Neugierde oder andere Verhältniſſe auf den 
Platz geführt und durch das Gedränge dort feſtgehalten waren, wurden 
unter dim Schutze von Patrouillen in ihre Wohnungen begleitet, Mit 
einem lautſchallenden: „Es lebe der General Colomb!“ trennte ſich die, 
noch wenige Minuten vorher fo ſtürmiſche Menge. Mit der Gelaſſenheit 
eines in zahlreichen Pariſer Emeuten ergrauten Kriegers ſagte der General 
ſchon um 9 Uhr: „Die Sache iſt jetzt vorbei, der Regen kommt uns zu 
Hülfe, und die Nacht wird ohne weltere Störung vorübergehen.“ So war 
denn auch, ohne daß ein Schuß gefallen oder Menſchenblut gefloſſen wäre, 
die Ruhe wieder hergeſtellt. Zur Vorſicht wurden jedoch die Wachen vers 


ſtärkt, und zahlreiche Patrouillen durchzogen die Stadt. Schon um 11 uhr 
waren die ausgerückten Detaſchements wieder in ihre Kaſernen und die 


Dragoner nach Deuz zurückgekehrt; nur 30 Mann von den letzteren blie- 


ben noch in Köln zum Patrouilllren zurück. Die Artillerie, die überhaupt 


während des ganzen Vorfalls ihre Kaſerne nicht verlaſſen hatte, erhielt den 
Befehl, abzuſpannen. Arretirt find im Ganzen 54 Perſonen, die noch 
Abends unter ſicherer Bedeckung nach dem neuen Givilgefängniffe abgeführt 
wurden, wo eine genaue Unterfuchung fie erwartet. Mit Ausnahme von 
zwei Soldaten, die durch Steinwürfe leicht beſchädigt find, und vielleicht 
drei oder vier Unruheſtiftern, die durch Kolbenſtöße unbedeutende Con⸗ 
tuſtonen davongetragen haben, hat weiter kein Unfall dabei ſtattgefunden. 
Es war der ſtrenge Befehl des Generals Colomb, ſich alles die Gemüther 
aufregenden Schimpfens, wie aller Miß handlungen zu enthalten. Mit dem 
größten Elfer und einer feltenen Bereitwilligkeit haben die Soldaten des 
2iſten Infanterie Regiments, obgleich aus lauter Kölnern beſtehend, die 
höhern Befehle ausgeführt, und die Unheilſtifter haben ſich daher ſehr ge⸗ 
irrt, wenn fie auf ihre militateifchen Landsleute Rechnung gemacht hatten. 
Die Arretirten gehörten alle der niedrigſten Klaſſe an, und kaum fanden 


sées musicales de Marie Garcia de Beriot (jede Romanze mit einer 
prachtvollen, den Inhalt bezeichnenden Lithographie geziert) jüngſt wieder ſo 
verdient gemacht hat, giebt ein nach dem größten Maaßſtabe angelegtes Ton⸗ 
künſtlerlexikon von Fetis heraus, auf welches Werk bei dem eben erfolgten 
Erſcheinen des vierten Bandes um ſo eher von neuem aufmerkſam gemacht 
werden dürfte, als es in dieſer Art kein ähnliches giebt, und nur ein Mann 
wie Fetis ein Gleiches unternehmen konnte, dem bei eigenem umfaſſenden 
Wiſſen fo viele Jahre die reichſten Kunſtſchätze der Weltſtadt Paris zu Gebote 
ſtanden. Was unter ſo günſtigen Umſtänden der große Sammlerfleiß und 
der durch langjährige Studien genährte ſyſtematiſche und kritiſche Sinn des 


Verfaſſers geſichtet und geordnet hat, wird in dieſem großartigen Werke der 


Kunſtwelt übergeben, eine friſche und faſt unerſchöpfliche Quelle des Wiſſens⸗ 
würdigen im Gebiete der Muſik, a 


Induſtrie und Vandel. 


— Die Kartoffel⸗Ernte in Nordamerika iſt nach ne richten 
großentheils dergeftalt mißrathen, daß man Kartoffeln 5 e 5 Fi 
ſprüngliches Heimathsland bringt. Der „Courier“ meldet, daß mit dem regel⸗ 
mäßigen Paketboot „St. James“ Kapt. Sebor, von London nach New⸗Nork 
am 19. Sktober eine beträchtliche Quantität Kartoffeln in den St. Catherine⸗ 
Docks verladen worden find. 3 


— Die Blokade der Mexikaniſchen Häfen hat nach Angabe des 
Temps, dem Lande und dem Handel in den 85 drei Monaten ſchon einen 


| 


und Ziel gab, 


montanen und anti⸗jeſuitiſchen Vereins von ſüddeutſchen und 
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den. Mit Spannung ſieht man der Untersuchung entgegen, dle gewiß die 
Machinationen Far ans Licht ſtellen wird. Denn daß ſolche Intrizuen 
flattfinden, wird von allen beſſeren Bürgern, die dieſen Exzeß von Herzen 
bedauern, um ſo mehr vermuthet, als ſchon in der Nacht des 18. Oktobers 
dem fo angeſehenen Kaufmann Herrſtadt, der an jenem Tage zur Feier der 
Schlacht bei Leipzig ein Diner gab, die Fenſter eingeworfen wurden, ohne 
daß man der Thäter habhaft werden konnte. Wann wird doch Deutſch⸗ 
land einſehen, wie ſehr ihm zeligiöfe und politiſche Duldſamkett noth thut, 
um dem Auslande gegenüber eine würdige Haltung zu behaupten!“ 

Wir glauben über obige Vorfälle auch bie, obgleich viel unvollſtändigeren 
Berichte der Köln ſchen Blätter mittheilen zu müſſen. Sie lauten: „Köln, 
27. Okt. Unſere ſonſt fo ruhige und friedfettige Stadt war geſtern Abend 
der Schauplatz eines höchſt bedauernswerthen, unſeligen Vorfalles, den wir 
bauptſächlich nur in der Abſicht berichten, Entſtelungen und Uebertreibun- 
gen in auswärtigen Blättern vorzubeugen. In der Pfarrkirche zur hell. 
Urſula wird ſeit dem vorigen Sonntage die jährliche Oktave des Urſula⸗ 


feſtes gefelert. Beim geſtrigen Nachmittags⸗Gottesdienſte war, wie an den 


übrigen Tagen der Feier, eine große Menſchenmenge in der Kirche verſam⸗ 
melt. Plötzlich verbreitete ſich dort und ſchnell auch in der Stadt das zu⸗ 


verläſſig ganz ungegründete Gerücht, der Pfarrer zu St. Urſula, Herr 


Beckers, ſolle wegen einer von ihm gehaltenen Predigt verhaftet werden. 
Alsbald entftand ein großer Zulauf von Menſchen nach jener Gegend hin, 
unter deſſen Gaſſenbuben das neue, eben fo falſche Gerücht verbreieeten, 
der Stadtdechant und Domkapltular, Hr. Dompfarrer Dr. Filz, habe jene 


vorgebliche Verhaftung veranlaßt. Nachdem Hr. Pfarrer Beckers nach ber 


endigtem Gottes dienſte gegen Abend, von zahlreichen Volke begleitet, ruhig 
zu feiner Wohnung gelangt war, ſtrömte unter lautem, verworsenem Ges 
ſchrei ein wilder Haufen, meiſtens aus Gaſſenbuben und Arbeitern beſte⸗ 
hend, nach der Wohnung des Hrn. Dr. Fuz in der Trankgaſſe. Unglück⸗ 


licher Weiſe war durch Umpflaſterung dieler Straße zu größerem Unfuge 


Gelegenheit gegeben, als die daliegenden Steine der ſich nun kund ge⸗ 
benden Zerſtörungsſucht Vorſchub leiſteten. Die Fenſter der Fagade des 
Dompfarrhauſes wurden größtentheils zertrümmert, an denen des Erdge⸗ 
ſchoſſes auch die Rahmen und Läden. Dutch dieſe drangen, nachdem man 
vergebens die Thüre und das Thor des Hauſes zu ſprengen verfucht hatte, 
Einige in dle Zimmer, in welchen jetzt die theilweiſe Vernichtung der Mö⸗ 
bein und Giräthe begann. Das herbeigeeilte Militär überraſchte mehrere 
der Rädelsführer im Haufe und nahm fie ſeſt, fo daß die Ruhe bald völ⸗ 
lig wieder hergeſtellt wurde. Die gerichtlichen Behörden haben die Unter⸗ 
ſuchung bereits eingeleitet.“ Dies der Bericht der „Kölniſchen Zeitung.“ 
Im „Welt⸗ und Staatsboten“ leſen wir über dieſelben Vorgänge Folgen⸗ 
des: „Geſtern Abend nach 7 Uhr fand in unſern Mauern ein Ereigniß 
fintt, das, obgleich es von allen politiſchen Motiven entblößt iſt, und an 
ſich keine höhere Bedeutung hat, als das Verbrecheriſche der That, dennoch 
in auswärtigen Blättern mit Uebertreibung dargeſtellt und aus einem Be⸗ 
weggrunde dergeleitet werden möchte, der dem Hergange der Sache völlig 
fremd war; deshalb theilen wir es, fo weit es uns bekannt geworden, mit; 
doch ohne für die Wahrheit einzuſtehen, indem wie ſo viele widerſprechende Be⸗ 
richte vernommen haben, daß wir uns nur an das Wahrſcheinlichſte hal⸗ 
ten können. Man ſagt nämlich, daß zwiſchen der geiſtlichen katholiſchen 


Behörde und dem Hrn. Pfarter der Uiſulakirche, über eine Predigt des 


Letztern, welche die etſtere nicht ſehr geeignet fand, Verhandlungen einge⸗ 


treten ſeln ſollen, in Folge deren ſich unter einem gewiſſen Publikum das 
Gerücht verbreitete, der Hr. Pfarrer ſollte zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den. Zugleich ward bei Manchem aus jenem Publikum die Meinung rege, 


daß der Hr. Domdechant Filz die Schritte gegen den Hen. Pfarrer Beckers 


geleitet habe. Ob dieſem fo ſei oder nicht, können wir nicht bewahrheiten; 


gewiß iſt es aber, daß jene Meinung der Volkszuſammenrottung Richtung 
Belm Ausgang der Urſulafejer bewegte ſich ein kleiner 
Menſchenhaufe, größtentheils aus jungen Leuten beſtehend, nach der Be⸗ 
hauſung des Hrn. Domdechanten am Dome, zerbrach die Hausthüre, ſtürzte 


hinein und zerſchlug Alles, was ihm unter die Hände fiel, » Das Werk 


der Zerſtörung war im beſten Gange, als die Polizei, von der bewaffneten 
Macht unterftügt, einſchritt, und einen Theil der Verbrecher verhaftete, 
während einem andern Theil es gelang, ſich vorläufig durch die Flucht der 
Verhaftung zu entziehen; doch auch die andern Theilnehmer ſind dieſen 
Morgen zur Haft gebracht und der gerichtlichen Behörde überliefert wor: 


den, welche jetzt die Sache inſtruirt. Wir können nur bedauern, daß ſich 


Menſchen durch ein Gerücht, deſſen Gegründetheit ihnen eben fo wenig de⸗ 
kannt war, wie uns, haben hinreißen laſſen, die Sicherheit des Eigenthums, 
die jedem Redlichen heilig fein muß, zu verletzen.“ 
1 Deutſchland. 

Vom Neckar, 28. October. Die Gründung eines anti⸗ultra⸗ 


Verluſt gebracht, der folgendermaßen geſchätzt wird. In dieſem Zeitraume wur⸗ 
den 34 Kauffahrer von der Blokadeflotte fortgewieſen; darunter waren 5 fran⸗ 
zöfifche, 6 engliſche, 8 amerikaniſche Fahrzeuge. Die Schiffe, welche die Franzo⸗ 
fon Mexiko weggenommen haben, find zu 500,000 Fr. geſchätzt, dagegen find 


zwei franzöſiſche Schiffe von gleichem Werth von Mexiko in Beſchlag gelegt 


worden. Der Verluſt an Zollgebühren für die Mexikaniſche Regierung wird 
zu 12,500,000 Fr. angeſchlagen, der der Spediteure, Maulthier⸗Beſitzer dc. für 
Transport der Waaren zu 5 Mill. Die franzöſiſchen Kaufleute in Mexiko 
haben 1,500,000 Fr., die Arbeiter 500,000 Fr. verloren, die engliſchen Kauf- 
leute 3,600,000 Fr., die Deutſchen 2.000000, die Amerikaniſchen 3,500,000 
Fr.; Total⸗Verluſt für Mexiko 18 Mill, für Fremde 12,600,000 Fr.; Dazu 


kum noch der Verluſt der Handelshäuſer in Europa x. 


Mannichfaltiges. 


— Unter den verſchiedenen Mitteln, deren ſich die Pariſer Gaſſeninduſtrie 
bebient, um vorzüglich den Fremden Gelddarlehen abzudringen, verdient das 
Nachfolgende, als vorzüglich originell, erzählt zu werden: Vor einigen Wochen 
war Lord Kilkenny in den eliſäiſchen Feldern gerade vom Pferde abgeſtiegen, 
um fein Cabriolet zu besteigen, als ein junger, anständig gekleideter Franzoſe, 


welcher, ungeachtet der noch ziemlich warmen Witterung, in einen Mantel ge⸗ 


wickelt war, eine Cigarre rauchend, ſich demſelben mit den Worten näherte: „Ich 
erbitte mir von Ihnen eine Gefälligkeit, nämlich ein Darlehen von tauſend 
Franken,“ — „Ich würde Ihnen, ſo ſehr Ihr Begehren auch ſonderbar klingt,“ 


Brand zu Windsbach, hat es dahln gebracht, daß zu 
ihm beabſichtigten und bereits ins Werk geſetzten „Pflege: und Erzle⸗ 


ſchwelzeriſchen Laien, von welcher neulich aus Schaffhauſen gemeldet wor: 
den, verdient Beachtung. Es iſt der Anfang 41 en ſchon längft 
hätte geſchehen ſollen. Schutzmaßregeln gegen das immer weitere Ausbrel⸗ 
ten der geiſtigen Cholera in unſerm bisher ruhigen und reinen Süden ſind 
zur Nothwendigkeit geworden; die Politik und die polltiſche Parteiung hat 
hieran keinen Theil. Geſchieht nichts, um in geſchloſſener Reihe die fin⸗ 


ſtern Geiſter, welche von verſchjedenen Seiten her unſern Gränzen ſich nä⸗ 


hen, abzuhalten, fo wird man es nach kurzer Zelt bitter genug bertuen. 
25 (Epz. A. 3. 
Die Dorfztg. ſchreibt: „Das Haupt unſerer Myſtikes, der 2 
Gunſten des von 


hungs⸗Inſtitutsverwaiſter armer Pfareſöhne “ eine: Collecte in 
allen proteſtantiſchen Kirchen, dieſſeits des Rheins, ausgeſchrieben worden 
iſt. So wohlthätig der vorgeſpie elte untergeordnete Zweck der An⸗ 
ſtalt — Pflege und Erziehung — 1 und fo belfälig er von dieſer Seite 
allgemein erkannt werden möchte, deſto nachtheiliger für die wahre Geiſtes⸗ 
und Herzensdildung iſt der höhere eigentliche Zweck dirſelben, mit welchem 
hinter dem Buſche gehalten wird, den Zöglingen myſtiſche Grundsätze, An⸗ 
ſichten und Beftrebungen einzuimpfen, und durch ſolche den Mynicismus 
um fo tiefer zu begründen und immer weiter auszubreiten. Wird wohl 
ein als freiſiunig bekannter Lehrer daſelbſt Aufnahme finden — oder wird 
man irgend ein freiſinniges Buch als Leitfaden dis Unterrichts im Ge⸗ 
brauche erblicken? Iſt nicht das Anahtematiſiren des Rationalismus und 
ſeiner — wenn auch noch ſo berühmten — Anhänger an der Tagesord⸗ 
nung? — Doch — wenn fie's auch noch fo pfiffig greifen an an, fo geht 
doch, hoffentlich, Gott eine andre Bahn! i 
Hannover, 31. Okt. Man darf es jetzt als ziemlich gewiß annehmen, daß 
die vielfach propheztihte Wiederberufung der Stände nicht vor Neu⸗ 
jahr geſchehen werde. an will erſt die neue Behördenorganiſation, mit der 
man im Kabinet beschäftigt iſt, vollenden, bevor man die Verfaſſungsangelegen⸗ 
heit zu erledigen ſucht; denn da die Dinge in Frankfurt doch nicht ganz fo 
gekommen ſind, als man wünſchte, glaubt man mit Temporiſiren Man⸗ 
chis zu gewinnen und dazu durch die Art und Weiſe der neuen Organifas 
tion einen mächtigen Hebel zu erhalten, um auf die Stimmung des Lan⸗ 
des einzuwirken und das Syftem des Kabinets Wurzel faſſen zu laſſen. 
— Einen Gegenſtand vielfacher Unterhaltung bildet die Frage: in wiefern 
die Gerichte das Staatsgrundgeſetz noch als beſtehend oder durch 
das Patent vom 1. November v. J. erloſchen anſehen? Dahin könnte auch 
folgender Fall gehören. Bei einer der Juſtizkanzleien beantragte ein Mit⸗ 
glied einen Verweis an einen Beamten, welcher einen Inquiſiten nicht 
während der erſten 24 Stunden nach der Verhaftung verhört hatte. Ein 
anderes Mitglied der Juſtizkanzlei machte darauf aufmerkſam, daß ſich die 
Beſtimmung, daß eln Verhafteter binnen 24 Stunden verhört werden 
müßte, nur im Staatsgrundgeſetz ($. 34) finde, und daß in einem wegen 
Nichtbeachtung dleſer Beſtimmung ertheilten Verweiſe eine Anerkennung 
des fortwährenden Beſtandis des Grundgeſetzes llege. Trotz dleſes Wiber⸗ 
Peuches wurde die Erebellang diele Werweifes beinahe einflmmig befchtofz 
fen. Aehnliche Erkenntnſſſe fallen häufig vor, obgleich bis jetzt wenigſtens 
noch die Gerlchte eine offene Anerkennung der dauernden Gültigkeit des 
Grundgeſetzts zu umgehen ſuchen. Nach Neujahr wird dies freillch nicht 
mehr thunlich ſeln. 6 Baer 
Hannover, 2. Novbr. Nachrichten aus Lüneburg zufolge, war da⸗ 
ſelbſt im Königlichen Schloſſe, und zwar in einem Zimmer des erſten 
Stockwerks des Seitenflügels, vorgeſtern früh kurz nach 4 Uhr auf eine 
noch unermittelte Weiſe Feuer ausgebrochen, welches aber durch ſchnell 
herbeigekommene Hülfe bald wieder gelöſcht wurde, ohne großen Schaden 


angerichtet zu haben. N 
Oeſterreich. 
Wien, 1. November, (Privatmittheilung,) Geſtern und vorgeſtern 
fanden außerhalb des Burgthors Verſuche mit der neuen A ſphalt-Pfla⸗ 
ſtecung ſtatt. Das Publikum ſtrömte den ganzen Tag in großer Anzahl 


berbet, um dieſe Methode zu ſehen. — Baron Sina hat Sonntags mit 


* 


der amerikaniſchen Lokomotive in der Nöhe von Hatzendorf nächſt 
Schönbrunn einen zweiten erwünſchten Verſuch, aufwärts zu fahren, ma⸗ 
chen laſſen. Es fanden ſich viele Notabilitäten dabei ein und es heißt, 
daß Se. Maj. der Kaiſer ſelbſt dieſer Tage einem Verſuch beiwohnen 
würde. — Morgen fangen die Soirden beim Fürſten Metternich an, und 


ſomit find die diplomatiſchen Salons eröffnet. 


Wien, 3. November. (Privatmittheilung.) Der vor einigen Tagen 
im hohen Alter geſtorbene General der Artillerie und 2te Inhaber des 
Cuiraſſier⸗Regiments „König von Sachſen“, Baron von Kroyez, war einer 


der Veteranen der k. Armee, bei welcher er ſich vom gemeinen Soldaten 
bis zum Obriſten und zuge zum 2tem Inhaber deſſelben Regiments em 


kurzer Zeit fo viele Wetten verloren hätte, und ich kann daher nicht 
„Ein Mann wie Sie, vermag fo etwas jederzeit; wenn er nur will.“ — „Ge⸗ 
wiß, aber“... „Ich werde Ihre Entſchuldigungen mit einem Worte ab⸗ 
brechen. An den 1000 Franken, die ich von Ihnen fordere, hängt meine Ehre, 
meine Ehre, verſtehen Sie? und wenn uns nichts anders auf der Welt bleibt, 
ſo iſt es allerdings traurig, ſie um fo Weniges einbüßen zu müſſen. Oh! 


Wenn Sie mir die Summe nicht augenblicklich leihen, ſchieße tch mir eine 


Kugel)... „Durch den Köpf? Ah! Sie können nicht in einer ſo ſchreck⸗ 
lichen Lage ſein.“ — „Ja, ich wiederhole es, ja ich werde nicht nur den Kopf, 
ſondern auch all’ meine Glieder ſpringen laſſen; dies iſt eine Todesart, über 
welche ich lange nachgedacht habe, und die ich allen andern vorziehe.“ — Und 


dabei breitete er mit deiden Händen ſeinen Mantel auseinander, wie es eine 


Fledermaus mit ihren Flügeln thun würde, und ließ ein um ſeinen Leib be⸗ 
feſtigtes Fäßchen hervorhucken. — „Was enthalt jenes Fäßchens“ fragte Lord 
Kilkenny mit einer etwas unſichern Stimme. — „Zehn oder zwölf Pfund 
Schießpulver,“ lautete die Antwort des Franzoſen, dabei ganz gelaſſen die bren⸗ 


nende Eigarte dem Fäßchen nähernd. Der Engländer fuhr bei dieſem Augen⸗ 
blicke vor Schecken zuſammen, als ſäße er bereits auf einer angezündeten Mine. 


— „So brauchen Sie alſo durchaus die kauſend Franken,“ fragte er den 


„Fremden? — „Sie ſehen es leider ‚jegbft!” erwiederte jener, die Eigarre neuer⸗ 


dings dem Pulverfäßchen nähernd. — „Da haben Sie, da haben Sie!“ fiel 
ihm der Engländer raſch ins Wort, die Brieftaſche hervorlangend. Der Gau⸗ 


ner ſteckte wieder die Eigarre an den Mund, legte die Tauſendfrankenbanknote 


antwortete der Engländer, „den Dienſt vielleicht erweiſen, wenn ich nicht ſeit 
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porſchwang. Seinen Leichenzug führte eln alter Maffengefährte deſſelben, 
d der Kavalerie Graf Grüne, und die meiſten der hier anweſen⸗ 
den Generale folgten demſelben. — Votgeſtern Abend mar in der Burg: 
kapelle Vesper, wobei St. Majeſtät der Kalfer und alle Ritter des golde⸗ 
nen Bließes erſchlenen. 9 0 0 


Frau krei ch. 


Paris, 31. Oktbr. Das legitimiſtiſche Blatt la France will durch⸗ 
aus in feinen Beſorgniſſen über den Geſundhelts⸗Zuſtand des Kö 
nigs nicht nachlaſſen. Trotz aller amtlichen Widerlegungen enthält es 
noch in ſeinem geſtrigen Blatte die folgende Notiz: „Man derſichert uns 
neuerdings und zwar auf die beſtimmteſte Weſſe, daß der Geſundheits⸗Zu⸗ 
fand Ludwig Philipps die größten Beſorgniſſe erregt. Seine Füße müſ⸗ 
fen täglich mehrere Male verbunden werden, und eine glaubwürdige Pet⸗ 
fon verfichert uns, daß der König bei feinen letzten Beſuchen im Theater 
von feinem Leibarzte begleitet geweſen ſei.“ 

Geſtein fand eine große Verſammlung fämmtlicher Stabs⸗ 
Offiziere der Natlonal⸗Garde bei dem Marſchall Lobau flatt, 
Man verſichert, daß die Rede von einer neuen Organſſation der National: 
Garde geweſen ſel. Man wird genaue Nachforſchungen anſtellen, um die 
Namen derjenigen Perſonen zu ermitteln, die dle vielbeſprochene Reform: 
Petition unterzeichnet haben, ohne Mitglieder der National⸗Garde zu ſein. 


Spanien, 


Frankfurt a. M., 31. Oktober. (Prlvatmittheilung.) Wir haben 
Gelegenheit gehabt, über die Zuſtände Spaniens einige Auskünfte 
von einem Manne zu erhalten, der längere Zeit in deſſen Hauptſtadt 
weilte, die er vor einigen Wochen verlief. So ungenügend fie immerhin 
der öffentlichen Neubegier, die vorzugsweiſe auf das unglückliche Land hin⸗ 
gerichtet iſt, erfcheinen mögen, fo rechtfertigt ich deren Mittheilung doch 
ſchon durch den Umſtand, daß ſie von einem Augenzeugen kommen, 
der viel zu beobachten Gelegenheit hatte und dem es an dem hierzu erfor⸗ 
derlichen Talente nicht fehlte. — So zerrüttet auch immerhin die Finanzen der 
chriſtiniſchen Regierung find, meint derfeibe, fo wenig macht ſich unter der 
Bevölkerung ſelber wirklicher Geldmangel bemerklich. Es ſchiene vielmehr, 
als ſei wenigſtens eln großer Theil der Geldſummen, die dieſer Regierung 
mittelſt Anleſhen aus der Fremde zugegangen, durch deren Hände unter 
das Volk gelangt, wo dieſelben freilich, ſo lange der unſelige Bürgerkeleg 
wüthet, nur wenig gute Früchte hervor zu bringen vermöchten, fondern 
vielmehr nur dazu dienten, verderbliche Leidenſchaften zu nähren. Allein 
der Hoffnung dürfe man ſich wohl, ohne die Gefahr der Täuſchung zu 
laufen, überlaſſen, daß, wären einmal die Segnungen des Friedens dem 
Lande wieder zu Theil geworden, es ſich ſchnell von den bisher erlittenen 
Drangſalen würde erholen können. Es liegt in dieſer Angabe ein gewiſſer 
Troſt für die bei der ſpaniſchen Staatsſchuld bethelligten, ihrer Zelt nur 
allzu leichtgläubigen Kapit zliſten, denen, darf man ihr anders ganz trauen, 
noch ein Süberblick der Hoffnung, wenn ſchon aus writer Ferne winkt, 
bereinft ihre Anſprüche befriedigt zu ſeheu. Allein um nicht allzu ſangul⸗ 
niſche Erwartungen in. Ihren aufzuſtacheln, wollen wir ſogleich hinzufügen, 
daß unſer Reiſende den Augenblick der Beruhigung Spaniens keineswegs 
fo nahe glaubt, als es im Intereſſe dir Denfchheit 
von jeder politifchen Meinung, wünſchenswerth iſt, wenn nicht anders 
irgend ein Gott aus der Maſchine ſich vermittelnd unter die kämpfenden 
Parteien niederlaſſen ſollte, deren gegenſeitige Erbitterung durch die Forl⸗ 
fegung des Kampfes felber, der immer gräuelhafter wird, mit jedem Tage 
zu ſteigen ſcheint. Don Carlos, ſo meint der Mann, habe allerdings in 
jüngfter Zeit bedeutende Vortheile erlangt, allein Jahre noch, wenn überall 
ie, könne es währen, bevor es ihm gelänge, die von ihm angeſprochene 
Krone auf fein Haupt zu fegen. Zu dem Ziele zu gelangen, genüge ihm 
nicht die, wenn noch fo hohe Begeiſterung feiner Anhänger; er bedürfe 
dazu vornehmlich materieller Hülfsmittel, durch deren mehr oder minder 
belangreſchen Zufluß von auswärts ſich überhaupt feine Erfolge bedingten. 
Merkwürdig wäre es, wenn anders die Voraus ſetzung gegründet, daß die 
erlauchten Perſonen, die aus dem entfernten Deutſchland kommen und 
ganz Frankreich Ne ee mie Wiſſen und unter Zulaſſung 
der franzöſiſcher 1155 die Pyrenden » Bebirge Überfchritten hatten, um 
ſich dem hohen Gemahl, Beiſtand und Troſt bringend, zur Seite zu ſtel⸗ 
len. Die franzöfiſchen Journale haben daſſelbe behauptet, und noch ſind 
ſie nicht mit ſchlagenden Argumenten widerlegt worden. Und wie darf 
man wohl annehmen, daß eine Polizei, die einen Schlupfwinkel des Ver⸗ 
brechens in einer Stadt an den Küſten der Oſtſee (Danzig) zu erſpähen 
wußte, von den Vorgängen in der ſeltherigen Reſidenz jener Perſonen, 
von ihrem Thun und Treiben ununterrlcht t geblieben wäre! In Kurzem, 
nur das Motiv dleſes abſichtlichen Nicht⸗Wiſſens um die Sache kann nur 


liegt, und abgefehen | 
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noch problematiſch fein, und hierüber iſt unſer Reiſender dlskreter, als dle 
Journal⸗Preſſe Frankreichs. i FE SR 
Don Carlos hat am Tage feiner Vermählung mit der In⸗ 
fantin Maria Thereſia nachſtehendes Dekret erläffen: „Be: 
wogen durch meine väterliche Liebe zu den Völkern, welche die göttliche Vor⸗ 
ſehung meiner Sorge anvertraut hat, mit dem innigſten Wunſche, ihr 
Wohl, ſo wie das Glück meiner Familie zu begründen, und tief durch⸗ 
drungen von den erhabenen Tugenden, dem herolſchen Benehmen unter den 
gegenwärtigen Umſtänden und der mütterlichen Sorgfalt, welche die In⸗ 
fantin Dora Maria Thereſia von Braganza und Bourbon, Prinzeſſin von 
Beira, Tochter des Königs von Portugal, meines erhabenen Couſins und 
Schwagers, Don Juan 's VI. von Braganza und der Dona Marla Char⸗ 


lotte von Bonrbon, Wittwe des Infanten von Spanien, Don Pedro de 


Bourbon, der Erziehung meiner geliebten Söhne gewidmet hat, feit es Gott 
gefallen, meine geliebte Gemahlin Dona Maria Franziska d' Aſis, zu ſich 
zu rufen, habe ich, nach erhaltener Dispenfation durch Se. Heiligkeit, be⸗ 
ſchloſſen, mich mit der genannten Infantin, meiner gellebten Nichte, zu 
vermählen. Nachdem nun am 2. Febtuar durch meinen bevollmächtigten 
Kammerherrn, den Marquis von Obando, die Verlobung in Solzdurg 
ſtattgefunden hat und meine ſehr geliebte Gemahlin glücklich in dieſen 
loyalen und heroiſchen Provinzen eingetroffen, iſt heute die Vermählung 
nach kanoniſchen Geſetzen vollzogen worden. Mein Königlicher Wille ift 
nun, daß dieſe feierliche Handlung, dle für meine loyalen Vaſallen fo er⸗ 
freulich fein muß, fo bald die Umſtaͤnde es erlauben, bekannt gemacht 
werde. Gegeben in unſerem Königlichen Hauptquartier Azcoltib, den 
20. Oktober 1838, Ich, der König. — An den Blſchof von Leon.“ 
an Italien. 1 
Rom, 20. Det. Zu den gegenwärtigen Octoberfteuden bot dle geſtern 
ſtatt gehabte Leichenfeier der Gräfin Savorelli einen merkwürdigen 
Kontraſt dar. ö 
in der Kirche Santi Apoſtoli in einem offenen 57 ausgeſtellt. Man 
verſichert, nie eine ſchönere Leiche geſehen zu haben. Die zahlloſe Menge 
der herzuſtrömenden, theils neugierigen, theils theilnahmvollen Zuſchauer 
vereinigte ſich in lauten Klagen über das tragiſche Schickſal diefes 
armen Kindes, dem die Verbindung mit einem hiefigen Prin⸗ 
zen, die Freude am Leben und bald darauf das Leben ſelbſt 
urplötzlich geraubt hatte. Ein Sohn des Hauſes Doria⸗Pamfili näm⸗ 
lich hatte um ihre Hand angehalten, und ſobald ihm die Zuſage der Atl⸗ 
tern und des Mädchens zu Theil geworden war, ſelbige veranlaßt, ſich in 


ein Kloster fo lange zurückzuziehen, bis er fie aus det Stille dleſes Auf⸗ 


entbaltes vor den Traualtar führen würde. Dleſes iſt ein ziemlich allge⸗ 
mein hler verbreiteter Gebrauch, beſonders wenn der Bräutigam durch Rei⸗ 
fen oder Betüfsgeſchafte auf längere Zelt abweſend zu fein genöthigt iſt. 
Erſteres war bei unſerm Prinzen der Fall geweſen. Er hatte ſich auf Rei⸗ 
fen begeben und dort in der Fremde (Einige fügen in Genua, Andere, 
vielleicht aus Verwechſelung mit einem andern Bruder, der die Schweſter 


der Fürſtin von Sulmona, Schwlegertochter des Fürſten Borgheſe, heſra⸗ 
then wird, in England) eine vortheilhaftere Partie gefunden, die ihm ſtatt 


30,000, eine Mitgift von 90.000 Seudi zuzubringen verſprach. Nach⸗ 
dem er nun bereits viele Briefe an feine Braut geſchrieben, läßt er einen 
andern an den Vater des unglücklichen Mädchens nachfolgen, worin er die⸗ 
ſem ganz trocken erklärt, er möge das Verhältniß als aufgehoben anſehen 
und feiner Tochter andeuten, daß fie forian wieder aller Bande ledig fei. 
Dies war für die Leidenſchaft eines römiſchen Mädchens zu viel; von Stunde 
an nahm fie keinen Biffen mehr zu ſich und beſchloß in wenigen Tagen 
ihr junges Leben. Es iſt überaus intereſſant, den Unwillen zu beobachten, 
welchen das Volk über diefe uneble, von fo traurigen Folgen begleitete That 
empfindet und laut äußert. In den Männern erwachen die alten Gedan⸗ 


ken von Blutrache; wenn ein Bruder da wäre, verſichern fie, müſſe dieſer 


den feigen Wortbrüchigen mit ſcharfem Mordſtahl aufſuchen. Die Frauen 


brechen in Klagen aus, in denen fie die Leldenſchaft, welche das unglück⸗ 


liche Mädchen veizehtt, in ſceniſchen Kontraſten noch einmal raſch durchle⸗ 
ben. Grade fo aber wie in einem Trauerſplele jene nigativen Charaktere, 
unter deren Tritten das Unhell wie giftige Schwämme aufzuwuchern ſcheint, 
dem glühendßen Strome der tragiſchen Leidenſchaft verſteinernd entgegentre⸗ 
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ten, in ähnlicher Weiſe derwandelt die Namensnennung des Oheims des 


Peinzen Dorſa die bewegteſte Peyfiognomie des römiſchen Publikums in 
einen Ausdruck des betbeſten, bitterſten Hohnes. Jener alte hageſtolze 


Oheim nämlich, den Römern ſonſt ſchon wegen feines ſchmuzigen Gelzes 


ein Gräuel, foll den jungen Prinzen dazu gezwungen haben, dleſe biffere 
Partie einzugehen, und zu größerer Beſchleunfgung derſelben ſelbſt bedeu⸗ 
ter de Geldzuſchüſſe zugeſagt haben. Der Prinz wenigſtens hat ſich in ſel⸗ 
nem Abſagungsſchrelben damit entſchuldigt, daß er feinem Oheim habe Ge⸗ 
horſam lelſten müſſen. — Unſer Finanzminlſter, Monfignore Toſtl, 


zuſammen, und nachdem er vorher noch den Mund voll Tabakqualm in bie 


Luft geblaſen, ging er mit einer Verbeugung ſeines Weges. 

2 Der „National“ enthält Folgendes: „Ein Reiſender, der eben tief aus 
Aſien zurückkehrt, erzählt von dem morgenländiſchen Fanatismus eine neue 
Probe. Ein ſehr andächtiger Fakir hatte ſich, um einen Platz im Paradieſe 
zu gewinnen, noch ſehr fung die außerordentliche Malification auferlegt, durch. 
zwölf Jahre weder zu liegen noch zu fißen, ſondern immmer zu ſtehen. 
Um, von dem Schlafe überwältigt, nicht umzufallen, band er ſich an einen 
Baum, ſo daß die Schlingen ihm unter dem Arme durchgingen. Als dieſe 
zwölf Jahre vorüber waren, that er zweites Geltibde: feine gefalteten 
Hände durch zwölf Jahre unbeweglich über den Kopf zu halten. 
Am Ende des zwölften Jahres fand ſich, daß das Blut in ſeinen Armen nicht 
mehr circulirte z. fie waren ausgedorrt, ſteif und unempfindlich. Nach dieſer 
vierundzwanzigjährigen grauſamen Kaſteyung, die er fich felbft auferlegt, hielt 
man ihn noch des Titels eines 1 Ogisd (Heiligen) nicht würdig; ſondern legte 
ihm noch zwei Prüfungen auf, bei welchen dieſer Reiſende Augenzeuge war. 
Man band den Fanatiker bei den Füßen an eine Art Galgen, zündete unter 
ihm ein großes Feuer an, und ſchwenkte ihn durch faſt vier Stunden durch 
das Feuer, ſo ſchnell aber, daß die Haare von der er nicht ergriffen wer⸗ 
den konnten. Als man ihn losgebunden, war er beinahe todt. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger ſchritt man zur zweiten Probe, und grub ihn ein in friſcher Erde, unter 
welcher er wieder faſt vier Stunden begraben blieb. Nach Verlauf der beſtimm⸗ 
ten Zeit grub man ihn aus, und mirabile dictu! er athmete noch. Nun 
ward er als Pogis ausgerufen. Da hatte der arme Fakir noch die Kraft, 


ſeine Augen zu öffnen, als wollte er dem Himmel danken, — und verſchied. 
Was iſt hier mehr zu bewundern, die Schwache des geiſtigen, oder die Stärke 
des phyſiſchen Lebens?“ f i 


— In Malta iſt letzthin ein Soldat wegen einer ſeltenen Urſache Korporal 
geworden, ein junger Schotte nämlich, der fo groß iſt, daß er in keinem Schil⸗ 
derhäuschen ſtehen kann. Um nun nicht alle Schilderhäuſer größer machen zu 
laſſen, ernannte man den Rieſen lieber zum Korporal. 


— (Zur Nachricht.) Es hat ſich in der letzten Zeit wieder mehre Male 


der Fall ereignet, daß wir Nachrichten, die uns aus der Provinz zugeſendet 
wurden, deshalb nicht aufnehmen konnten, weil ſie zu veraltet waren. Wir 
erhalten noch jetzt Briefe über die Feier des 18. Oktobers in Schleſien, 
fo wie Meldungen über die Reife Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht 
in unſerer Provinz. Es it aber nicht wohl thunlich, daß wir in der Breslauer 
Zeitung z. B. einen Artikel a. Wohlau vom 19. Oktober datiren, indeß die 


Pariſer Berichte in demſelben Blatte vom 31. Oktober hand wir 
um viele Tage ſpäter die Reiſe eines Königlichen handeln ober daß fer. 


Prinzen, etwa durch Mit⸗ 


telwalde, melden, als wir die Ankunft Höchſtdeſſelben in Berlin angezeigt haben. 


Wir richten daher die dringende und ergebenſte Bitte 
irgend eine der Tagesgeſchichte angehörende Mittheilune zu machen die Ge⸗ 


fälligkeit hat, dies fo ſchleunig als möglich zu thun. Warum ſoll die Zeitung 


allein der Vorrechte einer beſchleunigten Poſt⸗ Einrichtung in Schleſien ver⸗ 
luſtig gehen? AR RE 


Das ſchöne Mädchen war, wie es hier gebräuchlich iſt, 


an Jedermann, der uns 


„ . an EEE ER 


ſoll ſich, wie ich aus glaubwürdiger Quelle erfahren, ſeit einigen Tagen 
in Folge einer harten Zurechtweiſung von Seiten des Papſtes ſehr unwohl 
befinden, Monſignore Tori, iſt, wie hier allgemein bekannt, „molto to- 
80.“ Vor einiger Zeit ſollte derſelbe auf Befehl des Papſtes eine lange 
aufgeſchobene Staatsſchuld an einen Waffenlieferanten entrichten. Die Zah⸗ 
lung unterblieb, und die Habſeligkeiten des armen Lieferanten wurden von 
feinen Gläubigern mit Sequeſter belegt. Dieſer Letztere wandte ſich mit 
elner Bittſchrift an den Papſt, welcher den ſtarrköpfigen Treſoriere nicht 
aufs ſchonendſte zurechtgewieſen haben fol, — Die diesjährige Wein⸗ 
dente iſt ausgezeichnet gut gerathen; das Oel dagegen erhält ſich in bis 
deutend hohem Preiſe. (Epz. Z.) 
ſi e u. 
Scenen aus dem Dreuſenkampfe. 


Der Marſelller Semaphote theilt einen Brief aus Bairut vom 26. 


September mit, der zwar von dort keine er hebliche Meufgkelt berichtet, aber 
über den letzten Kampf der Aegyptier gegen die, Druſen und über die Paclfi⸗ 
cation der letztern intereſſante Epiſoden erzählt. „Der Krleg“ — ſchreibt der 
Verfaſſer jenes Berichts — „ift geendigt, der Aufſtand der Druſen, der 
uns eine Zeitlang fürchten ließ, daß der Stern Mehmid All's erbleichen 
werde, iſt gänzlich erſtickt. Ich befand mich in Damascus, als der letzte 
Kampf Statt hatte. Der unerſchrockene Häuptling der Druſen des Hau⸗ 
tan, Chebil⸗el⸗Arian, der von der einen Seite durch Ibrahim Pa⸗ 


ſcha, auf der andern Seite durch Soliman Paſcha (den Obriſt Selves) ger. 


nachdem er dieſen beiden Generalen duch plötzliche 
Uberfälle viele Leute getödtet hatte, zuletzt von den beiden Corps der ägyp⸗ 
tiſchen Armee eingeſchloſſen. Es blieb ihm und den 500 Reitern und 
Fußgängern, welche ſeiner herolſchen Fortuna folgten, kein anderes Mittel 
zu entrinnen, als die feindlichen Streitkräfte, die aus 8000 abgehärteten 
Kriegern beſtanden, zu durchbrechen, oder über eine jener furchtbaren Schluch⸗ 
ten voll Felſen und ſchäumender Gewäſſer, welche die Bergſtröme zu unge⸗ 
heuren Abgründen aushöhlen, zu fegen. Ibrahim Paſcha hatte, den Ueber⸗ 
gang dleſer Schlucht für unmöglich haltend, vernachläſſigt, dieſelde durch 
Poſten bꝛwachen zu laſſen. Als Chebil⸗el⸗Arian an den Rand des Ab: 
grundes gelangte, hatte er bereits unetmeßliche Gifahren überſtanden, und 
fein ſchwacher Haufe viele Leute durch die Kugeln oder die Säbel der Ae⸗ 
gyptier verloren. Aber jenfeits dieſer Schlucht war er gerettet. Er zögerte 
nicht, klammerte ſich an die Felſen, und ſtieg, Hände und Füße in jede 
Spalte zwängend, auf dleſer improviſirten Leiter, mit dem Waſſer zugleich, 
welches über die ſchneldenden Spitzen des Stanitfteins herabrieſelte, in die 
Tiefe hinab. Die Tapfern, die ihm folgten, bahnten ſich nach ſeinem Bei⸗ 
ſpiele denſelben gefahrvollen Weg. Nicht ein Einziger fiel; fie fliegen auf 
deleſelbe Weiſe wieder an der andern Seite hinauf, und ſahen ſich dort 
frei, während die Aegyptier von zwei verſchledenen Seiten marſchirend, die 
Deuſen einſchließen zu können hofften. 
ſeinen Feind zu überfallen, und nachdem er ihm nahe an 300 Mann ge⸗ 
tödtet, verſchwand er wieder in den unzugänglichen Engpäſſen ſeiner Berge 
mit feiner gewöhnlichen Flüchtigkeit. Von den Höhen feiner Felſen er⸗ 
blickte nun aber dleſer Häuptling damals ein fürchterliches Schauſplel. Das 
Feuer verheerte die Dörfer, alle Bäume wurden von den Aegyptiern umge⸗ 
hauen, und er ſah nun wohl, daß Ibrahim Paſcha geſchworen habe, über⸗ 
all die Spuren der Zerſtörung zurück zu laſſen. Ueberdſeß ſchien die Ar⸗ 
mee des Paſcha's, nachdem fie ſich im Rücken geſichert hatte, entſchloſſen, 
in die Gebirge einzudringen, wo ihre Ueberlegenheit an Zahl und Disci⸗ 
plin über die Schwierigkeit des Bodens triumphiren konnte. Da beſchloß 
Chebil, eine ehrenvolle Gapienlation vorzuſchlagen; er ſandte einen Boten 
an Ibrahim und bot idm an, ſich zu ergeben, unter der Bedingung, daß 
man ihm und ſeiner Truppe das Leben laſſe, daß das Eigenthum geachtet 
werde, und daß man allen Gebirgsbewohnern das Recht zugeſtehe, wie bie: 
her zu leben, nämlich keine andern Abgaben, als die herkömmlichen zu be> 
zahlen, und namentlich, daß mar niemals bei den Druſen für die Armee 
des Vicekönigs Rekruten aushebe; wenn man dieſe Bedingungen annehme, 
“fo verpflichte ſich Chebil⸗elʒ⸗Arian, daß auch alle andern Corps der Empö⸗ 
rer, welche don feinen Schwägern oder andern Häuptlingen unter feinen 
Befehlen kommandirt ſelen, die Waffen niederlegen würden. 
genblicke, als der Geſandte dieſes Häuptlings ſich nach dem Lager Ibra⸗ 
bims begab, ließ letzteter bekannt machen, daß er 1000 Beutel (125,000 
Fr.) dem geben würde, der ihm Chebll⸗ l⸗Arian lebend ausliefere, daß er 
aber demjenigen, der ihm den Kopf des tapfern Ghebil brächte, auch ohne 
Gnade den Kopf abſchlagen laſſen werde. Dies iſt die genaue Ueberſetzung 
der Proclamatlon. Als der Abgeſandte der druſiſchen Rebellen bei Ibra⸗ 
bim ankam, fand er dieſen, den die Länge eines Krieges, 
Leute und Strapazen aller Art gekoſtet, zu einem Friedensſchluſſe geneigt, 
durch den Syrien beruhigt werden könne. Der Paſcha beauftragte den 
G. ſandten, zu feinem Gebleter zurückzukehren, nud ihm zu ſagen, daß 
Chibil⸗el⸗Arlan binnen neun Stunden unter dem Zelte Ibrahims 
nen müſſe. Der Bote verbeugte ſich tief und ging; er fand aber Chebil⸗ 
il⸗Arlan nicht an der Stelle, wo er ihn verlaſſen hatte; denn dieſer, wel⸗ 
cher fürchtete, Ibrahim werde ihn, da er feinen Schlupfwinkel kenne, über⸗ 
fallen, hatte ſeine Truppen weiter geführt. Der Bote erreichte ihn erſt 
14 Stunden, nachdem er bie ägyptiſche Armee verlaffen; er hatte auf ſei⸗ 
nem Pferd, obne aus zuruben, eine Strecke von 40 Lieuts zurückgelegt. 
Er überbrachte ſeinem Anführer die Antwort des Paſcha's und bemerkte 
ibm, daß die voraeſchriebene Zelt (neun Stunden] ſchon unglücklicherweiſe 


drängt wurde, ſah ſich, 
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nahm und ihn dem Druſen wieder umhing. 


Abet Chebil kam wieder zurück, 


In dem Au⸗ 


der ihm viele 


erſchei⸗ 


verfloffen ſel. „Deſto ſchlimmer“ — fagte Chebll — „mein Land leidet; 
man fagt, Ibrahim ſel großmüthig; ich gehe zu ihm.“ Er machte ſich 
auf den Weg. Als er im feindlichen Lager angekommen, wurde er auf 
ausgezeichnete Weiſe empfangen und in das Zelt des Feldherrn geführt. 
Bavor er eintraf, flieg er vom Pferde, legte feine Waffen ab und. ließ ſich 
von zwei Männern feines Gefolges tragen, denn er konnte wegen zwei 
Kugeln in feinem rechten Schenkel nicht gehen. Ibrahim machte ihm ſo⸗ 
gleich mit vieler Güte Vorwürfe, daß er bei ihm ohne Waffen eintrete, da 
er doch nicht biſiegt ſel, und forderte ihn auf, diefelben wieder zu nehmen. 
Diefes geſchah. Als der Druſenhäuptling wieder in das Zelt trat, legte er 
feinen Säbel zu des Paſcha's Füßen, welcher aber denfelb:n ſogleich aufs 
Ueberhaupt behandelte ihn 
Ibrahim mit vleler Auszeichnung, lobte ihm wegen feiner Tapferkeit und 
ſogte, daß, wenn er elnen Mann wie Chebll unter feinem Kommando 
hätte, keine Armee ihm mehr furchtbar ſcheinen würde. Dann fragte er 
ihn lächelnd, wie viele Nizans (ägyptiſche Soldaten) er mit elgener Hand 
getödtet habe. Chebil begnügte ſich mit der Antwort, er habe nur gethan, 
was Gott ihm zu thun erlaubt habe; als aber der Prinz die Frage wie⸗ 
derholte, geſtand ihm Chebil, daß der Sabel, den Se. Hoheit ibm umzu⸗ 
hängen gewürdigt, das Blut von 27 getädteten Soldaten getrunken, daß 
ihm aber eie Zahl derer, welche dle Kugeln feiner Piftolen niedergeſtreckt, 
nicht bekannt fi. Ibrahim lächelte bei Anbörung dieſer Detalls. Das Reſul⸗ 
tat der Unterredung war, daß Chebil das Anerbieten, in der ägyptiſchen Armee 
Dienfte zu nehmen, annahm. Ich ſah fie beide in den Strafen von Damas⸗ 
cus, wo fie noch in dieſem Augenblick find, zu Pferde. Das Gi ſicht Chebils 
contraſtitt feltfam mit dem Ibrahim Paſcha's, welches weiß und roth wie 
das Antlitz eines guten Flamänders iſt; Chebil dagegen iſt gebräunt, mit 
tiefliegenden Augen. Der Drufenhäuptling von niederer Herkunft — er 
iſt der Sohn eines Bauers vom Gebirge — war ſelbſt Ackerbauer und 
hatte bis zur Invaſion der Aegyptler ruhig an ſeinem Herde gelebt. Als 
aber dle Fahnen Mehemed Alls am Fuße feiner Berge flatterten, da orga⸗ 
niſirte er einen kleinen Haufen zur Vertheldigung ſeines Geburtslandes, 
deſſen alte Freiheit bedroht war. Doch fileg er nicht von feinen rauhen 
Höhen, wohln die Eriegerifche Nation der Druſen ſich zurückgezogen hatte, 
herab. Erſt als die ägyptiſchen Truppen bis dorthin drangen, um Sol⸗ 
daten auszuheben und Abgaben zu fordern, erhob ſich Chebit und gab das 
Signal des Aufſtandes — ein Signal, welches alle Echos dieſer Gebirge 
wiederholten. Seine Erhebung bewies den Aegyptiern, daß man von die⸗ 
fen Bergbewohnern nur eine friedliche Neutralität hoffen kann und darauf 
verzichten muß, von ihnen Soldaten und höhere Contelbutionen, als die 
unbedeutenden, welche fle bis jetzt bezahlten, zu verlangen. Che bll iſt höch⸗ 
ſtens 40 Jahre alt, obwohl fein grauer Bart ihm ein etwas älteres Aus⸗ 
ſehen giebt. Er iſt von kleiner, aber wohlproportionitter Geſtalt, und ſcheint 
jene unverwüſtliche Geſundheit zu genießen, welche der rauheſten Anſtten⸗ 
gungen ſpottet. Chebil ſoll in wenigen Tagen abreifen, und die Paci⸗ 
ſikation der Druſen, die noch unter den Waffen find, und nur Cheblls 
Ankunft erwarten, um biefelben niederzulegen, vollſtändig machen. Bis 
jetzt wollen dieſelben immer noch kaum glauben, daß ihr Anführer mit Ib⸗ 
rahlm Brod und Salz gegeſſen, und aus feiner Pfeife geraucht habe. Die 
Unterwerfung Cheblls, obwohl derſelbe die Freiheit feiner Landsleute durch 
einen Vertrag auftecht erhalten, hat in Syrien einen unermeßlichen mora⸗ 
liſchen Eindruck gemacht. Ibrahim wird als der Sieger jener unbefiegbaren 
Druſennatlon betrachtet. Cdebil hat ſich in das Zelt des Paſcha's begeben, 
dies iſt dem Volke genug. — Ich bin von Damaskus am 30. Aug. ab⸗ 
gerelſt. Alle Türken dieſer ſanatiſchſten Stadt des Orients verabſcheuen 
heimlich die Aegyptler, und namentlich die Franken, denen ſie vorwerfen, 
daß ſie in den Herzen der Araber des Paſcha's von Aegypten ihren alten 
Enthuſiasmus für dle Vorschriften des Korans geſchwächt hätten. Sie 
ſehen in uns das deutlichſte Zeichen der Eroberung Ibrahims, denn vor 
dem Einzug der Aegyptier wagte kein Europäer, in feiner Tracht durch die 
Straßen von Damascus zu gehen. Jetzt machen dieſe Leute zum böſen 
Spiele gute Miene, machen uns tauſend Fieundſchaftsbeztugungen und 
nennen ſich unſere Diener und Sclaven. Als Chebil noch im Felde war, 
warfen fir uns manchmal finſtere Blicke unter ihren dicken Turbans zu. 
Jiht aber, ſobald nut ein Franke vorübergeht, neigen fie ſich, die Arme 
über ihre Bruſt kreuzend, bis zur Erde. Sie fühlen den Einfluß und dle 
Macht der Europäer hinter den ſiegrelchen Schlachtrelhen Ibrahims.“ 


5 Amerika. 

Charleſton, 3. Oktober. Hier nimmt die Zahl der am gelben Fle⸗ 
ber ſterbenden Petſonen noch linmer zu. In der vorletzten Woche waren 
88, in der letzten 49 daran verſtorben, hauptſächlich ergreift es die Frem⸗ 
den, aber auch Einheimiſche bleiben nicht verſchont. ; 

Der bekannte Freibeuter der Kanadiſchen Sten, Bill⸗Johnſon, hat 
jetzt Boſt on zu feinem Aufenthaltsorte erwählt, worüber die dortigen Ein⸗ 
wohner ſich ſehr ärgern. E g 

Untet dem Handelsſtande heißt +8, die Franzoſen hätten die Blokade 
von Buenos⸗Ayres aufgehoben, und die Aufhebung der Blokade 
von Mexiko werde wahrſcheinlich bald folgen, weil die Fortdauer derſel⸗ 
ben unfehlbar zu eruftiſchen Mißbeliigkiten zwiſchen den Reglerungen 
Frankreichs und der Vireinigten Staaten führen müßte. b 


Redaction! C. v. Vaerſt und H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


N Theater ⸗Nach richt. 
Donnefiag den 8. November: 1. Zum erſten 
Male: „Drei Frauen und keine.“ Poſſe in 
1 Akt v. Kettel. 2. „Der Vater der Debü- 
tantin.“ Poſſe in 4 A. v. Hermann. 
Fleltag den 9. Zum erſten Male: „Die ſchöne 
Lyoneſerin.“ Luſiſpiel in 5 A., aus dem 
Engliſchen von Bulwer. 
Sonnabend den 0 „Das Schloß am Aetna.“ 
B. u der Vorſtellung die ſchd in’, mit 
W. bezeichnet, und Billets 5 Be una „das 
Schloß am Aetna“, mit „Sonnabend“ bezeichnet, werden 
von heute ab taglich im Theatergebäude bei dem Kaſtellan 


Leicher verkauft. 


Verbindung. 


Douceur abzugeben, 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Eatfernten Verwandten und Freunden widmen 
wir hierdurch die ſchuldige Anzeige. unſerer ehelichen 


Breslau, den 5. November 1838. 
Robert Frenzel. 
Julie Frenzel, geb. Mader. 


— — ee 

Wer die verloren gegangene Gerechtigkelts⸗Obli⸗ 
gation, an Werth 100 Rihlr., Nr. 
ſollte, wird fteundſchaftlich erſucht, 
Herrn Banquier Glock gegen ein angemeſſenes 


a B. 18. XI. 5%, J. O Ill. 
2... ̃ ĩ •vs Au a 


Judem die Gräſtich von Kosporhſchen Mas 
jorats⸗Güter Brieſe und Hönigern bel Oels, von 
Johann 1839 an, auf 9 hintereinander folgende 
Jahre, als von Johannt 1839 bis Job. 1848 
anderweitig verpachtet werden ſollen, ſo können 
Pachtluſtige ſich bei Unterzeichnetem von den Pacht⸗ 
bedingungen in Kenntniß ſetzen. 
Gracowahne, den 31. Oktbr. 1838. 


1848 
fre v. Randow. 


ſelbige beim 
— n — — m 
Mit einer Beilage. 


Beilage NE 


in welcher — ausser den nachstehenden Werken — alle. von irgend einer Buchhandlung durch 
öffentliche Blätter, penohahre Anzeigen oder Cataloge empfohlenen Bücher und Journale des 
In- und Auslandes jederzeit vorräthig sind. 


2 arg * Beh rise niit ee Neue ſechsſtellige Logarithmen⸗Tafeln von 
e n ſo eben rch alle Buchhand⸗ b 

a Aten, in Breslau und Pleß durch 3 zu 3 Sekunden. 
Ferd. Hirt (Breslau am Markt Nr. 47): WERNER 


Theorie 


der 


Interpunction, 
aus der Idee des Satzes 
entwickelt von 
Dr. Johannes Weiske. 

In Umſchlag, 12%, Bogen. gr. 8. 23 Sgr. 


Dieſe Schrift iſt die erſte in unſerer Literatur, welche 
auf ſtreng wiſſenſchaftlichem Wege den Gegenſtand ab: 
handelt und, indem ſie Form und Inhalt des Satzes in 
gegenſeitiger Verbindung betrachtet, ein feſtes Prinzip für 
den Gebrauch der Interpunction aufſtellt. Bei der noch 
herrſchenden Unſicherheit auf dieſem Felde wird ſie daher 
jedem Gebildeten als eine willkommene Erſcheinung zur 
gründlichen Belehrung ſich darſtellen. 


Anzeige N 
für Architekten, Aſtronomen, Geodäten, In⸗ 
genieurs, Mathematiker, Mechaniker, Phy⸗ 
ſiker, und für Gymnaſial⸗ und Real⸗ 
Schüler. 
In allen Buchhandlungen, 
in Breslau u. Pleß 
bei Ferdinand Hirt 
(Breslau, am Markt Nr. 47) 
iſt complett für 4 Rilr. zu haben: 
G. A. Jahn, 
Tafeln der ſechsſtelligen 
Logarithmen 
für die Zahlen 1 bis 1,000,000, und für die tri⸗ 
gonometriſchen Linien aller Grade des Quadranten 
von 3 zu 3 Sekunden. Mit deutſchem und la⸗ 
teiniſchem Text. I. Theil 16 Gr. II. Theil 
3 Rtlr. 8 Gr. 
H. Franke ſche Verlags⸗Expedition 
in Leipzig. 


Im Verlage der Gebrüder Reichenbach in 
Leipzig erſchlen und iſt dutch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Breslau und Pleß vorräthig 
del Ferd. Hirt (Breslau am Markt Nr. 47): 


Fundamentalphiloſophie. 


Dr. F. C. Biedermann, 
Pelvatdocenten der -Philofophie an der Univerſität 
Leipzig. 


In Umſchlag. 2 Thaler. 
Dies Werk ift ein Verſuch, die Grundprobleme 
der geſammten Lebensanſchauung auf einem 
neuen, von den bisher beobachteten Verfahrungsweiſen 
völlig abweichenden Wege zur Erledigung: zu bringen. 
Durch die gleichmaͤßige Ruͤckſichtnahme auf Einfachheit und 
Allgemeinverſtaͤndlichkeit, wie Aa ee e 
keit der Forſchungen, ſo wie durch moͤglichſte Vermeidung * 
der 5 1 9 5 865555 iſt dafür geſorgt, daß daſſelbe nicht Briefe an eine Dam. — Auch u. d. Titel: 
blos den Männern vom Fach, ſondern auch allen denen Ulber moderne Literatur. 1ſte — Ste Liefer. 8. 
zugänglich ſei, welche bei der Philoſophie Für die wid Velinpap. geh. 1% Thlr. 

tigſten Fragen des Lebens Belehrung zu ſuchen ein Be: Inhalt: Einleitung. Menzel. Boͤrne. Heine. Gutz⸗ 
duͤrfniß fühlen. kow. Wienbarg. Laube. Kühne. Lenau. Die ſchwäb. 


C Ren hterorten Schule. Bettina. Rahel ze, 

So eben iſt bei mir erſchlenen und durch alle 1 9 j ö 
Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und Schiller 8 Dichtungen, 
Pleß durch Ferdinand Hirt (Breslau am Markt nach ihren hiſtorlſchen Beziehungen und nach ih⸗ 
Nr. 47 \ ! tem innern Zuſammenhange von Dr. H. F. W. 


Die Geſchichte u Hinrichs (ord. Prof, der Philoſophie zu Halle). 


des A = . en r 2 Thell, — 
a Sr it ai 48 5 Abtheilung. gr. 8. Velinp. geh. 3 Thlr. 10 Gr. 
Europäifchen Staatenſyſtems. 8 zur. 12% Sh . 
8 a 0 x 5 Inhalt. I. Einleitung; Schiller und Goͤthe in ihrem 
Aus dem Geſichtspunkte der Staats- Verhaltniſſe zu einander. Liebe, Zweifel und Refignation, 
Wiſſenſchaft bearbeitet Wehmuth. Weibliche Natur. Ideal und Kunſt. Wiſſen. 

von 


Nemeſis. Liebe und Treue. Demuth. — II. 1. Einſei⸗ 
Friedrich Bülau, 


tung; Schiller als dramatiſcher Dichter und fein Verhalt⸗ 
niß zur deutſchen Literatur überhaupt. Die Räuber. 
otd. Profeffor an der Unkverſität Leipzig. 
zweiter Theil. 


Kabale und Liebe. Fiesko. Don Carlos. — die 2te Ab: 


Bei Hinrichs in Lelpzig iſt neu erſchienen, 
bei Ferdinand Hirt in Breslau, 
am Markt Nr. 47, in Pleß bei 
ebendemſelben zu haben: 

Marbach, Dr. G. O., 
der Zeitgeiſt und die moderne 
Literatur. 


theilung, Schillers uͤbrige dramatiſche Originaldichtungen 
N warte bis 1 10 196 Jahres. 1 

\ ö Das Ganze, ſich in der aͤußern Erſcheinung der ſchoͤnen 
Bis zu dem Aus bruche der franzöſiſchen Revolution, Dftavausgabe von Schillers Werken vollkommen anichlie: 
gr. 8. 31 Bogen. 2 Thlr. ßend, bildet einen vorttefflichen Commentar zum Verſtaͤnd⸗ 


f a niſſe dieſes Nationaldichters. 

a n dene Werk des 52 67 N: - - - 
wiſſenſchaften hochverdienten Herrn Verfaſſers i ie 5 > wi 2 
. geheate Beni mannigfafitger und glaadliher 5 Bei Ferdinand Hirt in Breslau u. 
ien. Die Ausführung entwickelt im tiefern Sinne des |< N . 
Pragmatismue die Geſchichte aus den Verhoͤltniſſen, die Pleß (Breslau, am Markt Nr. 47) if 
Staatsphiloſophie aus dem geſchichtlich Gegebenen und zu haben: 
ſich Erhaltenden. Der Hr. Verfaſfer hat ſich immer frei von 
den Feſſeln der Schule und des Parteigeiſtes gehalten, 
und ſchrieb auch dieſes Werk im reinen Dienſte der Wil: 


Vergnaud 
ſenſchaft und des Lebens zſeine Darſtellung läßt die Ver praktiſcher unterricht 
pältniffe ſelbſt ſprechen und verſchmäht in ihrer Gedie⸗ 


l in der N 
4 R bl E 1 2 : 0 Mr 
a ng | Reitkunſt fur Herren und 
her auf eine große Theilnahme nicht allein der Männer l Damen 5 ö 2 
vom Fache und des Staatsdienſtes, onbevn aller Freunde Ei 
det e und der geiſtvollen Entwickelung volitiſcer insbeſondere dun 3 
rere utgeführt bis auf die neue] Enthaltend: die Civil⸗ und Militale⸗Reitſchule, 
dritte, letzt tgeführt bis auf die neue Enth die & 0 ö 
fen Zeiten, fl e folgen ö &6 lege in die Reitſchule für die Damen; das Fahren, Be⸗ 
der Natur der Sache, daß das Intereſſe des Werkes in | ſorgung und Unterhaltung des gewöhnlichen Pfer⸗ 
. ſich ſteigert. f 0 die e * 
ipzig 0 205 157 - auf, de Bezeichnung und Dreſſur der Pferde. 
Georg Joachim Göſchen. Aus dem Franz. mit Abblldunger. geh. 20 Sgr. 


W 262 der Breslauer Zeitung. 


=; Donnerſtag den 8. November 1838. 


Aang dosdssesese 
Der Unterzeichnete hat die 
Ehre, ergebenst anzuzeigen, dass 
Seine zweite 
musikalische Soirée 
Sonnabend den 10, Novbr. 
(im Saale des Hotel de Pologne) 
stattfinden Wird. . 
Einlasskarten à 15 Sgr. sind in 
der Musikalien - Handlung des 
Herrn Cranz zu haben. 
Alois Tausig, 


Pianist aus Wien. 


2809259529202090992 


assess 


2650060900606 00000000088 


2 Spottwohlfeil, Mäntlerſtraße Nr. 8, belm 


Antiquar Böhm: 10 Stück militär. Bücher, 20 


Sgr. Rangliſte 1798, 10 Sgr. Paris u. feine 
Bewohner, mit Plan, 10 Sgr. D. öſterr. Kunſt⸗ 
freund, 8 Sgr. Die Kometen u. ihre wunderbare 


Natur, 7 ½ Sgr. 


5 Auction. 

Freitag den Hten d. M. Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf dem ſogenannten Scharfrichter⸗Hofe bel 
der Taſchen⸗Baſtion, altes Bauholz, Rüſtbretter 
und Balken, Sumpfſtänder, Radwern, Kalkkaſten, 
Holzdöcke, Leitern, ein Mehlkaſten, ein Backtrog, 
ein Brett und ein Handwagen, ein eiſernes 
Gitter und mehrere Klaftern Pflaſterſteine ꝛc. meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Bekanntmachung 8 
wegen abhanden gekommener Pfandbrlefe. 

Es ſind aus dem Nachlaß des zu Mechnitz ver⸗ 


1 
+ 


florbenen Pfarrers Barteczko die Pfandbriefe 


0. S. Nr. 106 Siemlanowitz und Laſſowitz 
über 60. Rthir ,; 
M. Gl. Nr. 57 Ludwigsdorf über 500 Rthlr., 
abhanden gekommen, und wird hiermit Jeder vor 
deren Ankauf gewarnt. ES 
Roswadze bei Coſel, den 4. November 1838. 

8 Der Amtmann Barteczko, 

als Univerſalerbe des Pfarrets 
5 Barteczk o,. 

Das Viertel, Loos ster Klaſſe 78ſter Lotterie, 
Nr. 63645 Litt. b. iſt verloren gegangen, und 
wird der darauf fallende Gewinn nur dem recht⸗ 
mäßigen Eigenthümer des Looſes ausgezahlt. 

Der Unterelnnehmer Fechner. 


a Die Turnstunden 

der Knaben sind Nachm. von 5—6 und 6—7; 
der Erwachsenen von 7—8; der Mädchen 
von 2—3 und 3—4. Die Tanzstunden 
von 4 5 Uhr. Das Honorar beträgt für 
Turnen im Halbjahr 4 Rtlr., für Turnen und 
Tanzen 5 Rtlr. praen. — Der Turn- und 
Tanz- Saal ist im Korn’schen Hause, 
Schweidnitzerstr. Nr. 47. 


Kallenbach. 


S 

« Zur Beachtung. 

4 Das Viertel⸗Loos 91678 d. zur Ften 
Klaſſe 78ſter Lotterie, deren Ziehung den 

1 8. Novbr. beginnt, iſt in Breslau verlo⸗ 

: ren gegangen, und wird hiermit vor deſſen 


» 
* 


Ankauf gewarnt. 3 
Bunzlau den 6. Novbr. 1838. 
Hoffmann, Unter⸗Einnehmer 
der Appun ſchen Ober ⸗Collecte. 


a A ese 


im Kaufmann Phillppiſchen Haufe: 
„Geſucht wird zu Dftern f. 3, In einer bel blen 
Gegend ein Quartler von drei Stuben, Küche, 
Pferdeſtall und Wagenplatz. Mitthellungen, mit 
Angabe des Preifes, werden unter A. 4 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


1 


Neu aſſortirtes Lager von 


große warme 


nA 


m 
5 7 


ie 


M. Sachs & Brandy, 


am Ringe Nr. 30, im alten 


1904 


5 laine nebſt verſchiedenen anderen wollenen Zeugen, 
die neueſten Umſchlagetücher, Shawls, Echarpes, wie auch ſehr ſchöne Aingolatiicher, 


EEE 


eee 


= 


2 
72 
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a 


Geſtohlen wurde 

auf der Chauſſee zwiſchen Grebelwitz und Ohlau, 
in der Nacht vom Zten zum Aten d. Mts., 
ein blautuchener Bettſack, worin: 6 Kopfkiſſen, 
1 Unterbett, 1 Pelz, mit dunkler Seide überzogen, 
1 dunkler Oberrock, 4 Hemden und 4 Paar Stle⸗ 
feln. Wer über gedachten Diebſtahl im Gaſthof 
zum blauen Hirſch genügende Auskunft giebt, er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung. 


Wir empfingen ſo eben direkt von 
Paris ein ſehr geſchmackvolles Sorti⸗ 


ment von Damen⸗Schmuck⸗Gegenſtän⸗ 


den, als: Armbänder, Ohrringe, Boa⸗ 
halter, Broches, Halsketten, Uhrhaken, 
Lockenhalter, Stirnbänder ꝛc., die wir 
ſehr billig erlaſſen können, und empfeh⸗ 
len ſolche zur gütigen Abnahme. 


L. Meyer & Komp., 
Ring 18, 1. Etage. 


Neue Schotten⸗ Heringe 
empfing und empfihle biuiger wie bisher, in gan⸗ 
zen Tonnen: 5 
Friedr. Aug. Grützner, 
am Neumarkt Nr. 27, im weißen Haufe, 


Zu verkaufen einige hellpolirte Sophas, mit 
Kattun überzogen, Karlsſtraße Nr. 38, 
links 2 Stiegen. 


— 


Eine friſche Sendung von der neuen Art 


Pelz⸗ Franzen 
iſt, in ſehr verſchiedenen Farben beſtehend, ſo eben 
von London angekommen in der 


Rauch⸗Waaren - Handlung 


K 
C. Jaſter, 
Albrechtsſtraße Nr. 2. 


Beſte Gebirgsbutter, 
6 gr. Quart 53 Sgr., das Pfd. 4½ Sgr., ge⸗ 
räucherte Hetinge Stück 9 Pf., 1 Sgr., baum: 
wollene Lampendochte das Pfund 16 Sgr., Dutzend 
1½ Sgr., Groß 15 Sgr., Nachtlichtel auf ein 
Dierteljahe 1 Sge., für ½ Jahr 1 ½ Sgr., 
Nürnberger 2 und 3 Sgr. 
Engliſchen Steinkohlen⸗Theer 
pr. Quart 3 Sgr., 
friſche Rapskuchen der Ctr. 1 Rtl., 

Schub wich ſe in rothen Schachteln, die mit Stif⸗ 
ten vernietet, welchen Vorzug die Magde bur⸗ 
ger nicht haben, 180 kleine, 
1 Rtl. empfiehlt: 


im Hofe 


Feste Preiſe 


Damen ⸗ Tuche | 


in den neueſten Farben und guter Qualität em⸗ 

pfehlen in großer Auswahl, auch nehmen Beſtel⸗ 

lungen auf fertige > 
Damen⸗Tuch⸗Huͤllen 

zu den nur möglichſt billigſten Preiſen an: 

Stern & Weigert, 


Nikolal⸗Straße Nr. 80, nahe am Ringe. 


8000 Relr. zur erſten Hypothek auf ein bieft- 
ges Grundſtück werden geſucht. Werfiegelte Adreſ⸗ 
fen unter B. T. nimmt die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung an. N 


Nach den neueſten Moden werden angefertiget: 


Damenkleider von 15 Sgr. bis 1 Rtlr., 
auch andere dergleichen Gegenſtände nach Verhält⸗ 
niß eben ſo billig. Hoffmann, 

Ohlauer Str. Nr. 24, am Schwiebbogen. 


Diebſtahls⸗Anzeige. ö 
In der Nacht vom 3. zum 4. dieſes iſt auf 


dem Wege von Breslau nach Carlsruhe, wahr⸗ 
ſcheinlich in der Gegend von Nädlitz, 1 Korb, mit 


grauer Leinwand vernäht, und diverſe Glas⸗, Por⸗ 


zellain⸗ und Galanterie-Waaren enthaltend, vom 
Wagen abgeſchnitten worden. 

Wer dieſe Sachen wiederſchafft und bei den 
Herren L. Meyer und Comp., Breslau, Ring 
Nr. 18 abgiebt, erhält daſelbſt eine angemeſſene 
Belohnung. 


Ein neuer Toktaviger Flügel von Kirſchbaum⸗ 
Holz ſteht billig zu verkaufen, Sand, Mühlgaſſe 
Nr. 16. 


Bequeme Retour⸗Relſegelegenheit nach Berlin. 
Das Nähere: Reuſcheſtraße in den 3 Linden. 


Eine bedeutende Sendung Maha⸗ 
goni⸗ und Polixander⸗Fourn iere em⸗ 


pfingen: | 
L. Meyer und Comp. 
Ring Nr. 18, erſte Etage. 


Cöln, den 19. October 1838. Ich habe der 
franjöſiſchen Parfumerie⸗Handlung des Herrn A. 
Brichta 86 Dugd, Eau de Cologne aus meiner 
Fabrik zugefandt, welches ich hiermit auf Verlan⸗ 
gen beflätige, 
8 Johann Maria Farina 

in Cöln. 


„ Obiges Bau de Cologne empfehle ich 


meinen hochgeehtten Kunden und die ſolche noch 
zu werden die Güte haben wollen, pr. 10 Sgr. 
100 große für die große Flaſche, double 12%, Sgr. 


F. A. G a 
Riuſcheſtraße * 1 


A. Brichta, Parfumeur, 
Nr. 77 Schuhbrücke, im alten Rathhauſe. 


1 
** 


franzöſiſchen und engliſchen 


Mode - Stoffen 
zu Mänteln, Kleidern und Ueberröcken 
für die Winter ⸗Saiſon, 
ingleichen 
Umſchlage = Zücher 
in mannigfaltiger Auswahl bei Guſtav Redlich, 
f Albrechtsſtraße Nr. 3, nahe am Ringe, 


N 


2 
> 
2 
1 
5 


8 


ſchwarz, 


rdene Wohlwol⸗ 


erſte 


8 
SENT 2.1 


Etage. 

F 
Eründlichen Unterricht in der poln. und ruff. 

Sprache ertheilt der bei den hleſigen ſämmtlichen 


Kzl. Behörden angeſtellte Translator v. Szym⸗ 
klewicz, Neumarkt Nr. 12. 


. Harlemer Blumenzwiebeln 
empfehle ich in ſtarken und geſunden Exemplaren 
laut Catalog; eben ſo ſind Treid⸗Hyazinthen, Tul⸗ 
pen, Tazetten zc. in Töpfen (bereſts bewurzelt) bei 
mir zu haben. 

Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. Nr. 45 


Das Hinterdom, Gräupnergaſſe Nr. 10, par⸗ 
terre ſehr angenehm gelegene Quartier, 8 Stu⸗ 
ben und Zubehör, iſt eingetretener Verhältniſſe we⸗ 
gen ſogleich zu vermlethen und zu beziehen. 

Fechner. 


Angekommene Fremde. 


Den 6. Novb, Hotel de Sileſie: J. D. Kürftin 
zu Hohenlohe⸗Kangenburg a. Karlsruh. Hr. Pi em 
burg:Stirum a. Pilchowig. Hr. Gutsb. b. Frankenberg 
a. Schreibersdorf. Fr. Gräfin v. Carmer a. Panzkau. 
Hr. Kfm. Haas a. Imgenbroich. — Deutſche Haus: 
Pr. Oberfoͤrſter Krüger a. Peiſterwig. Hr. Gutsd. Zim⸗ 
mermann a. Krickau. — Zwei gold. Löwen; Hr. 
Schauſp. Höfer a. Lauchſtadt. — Weiße Adler: HH. 


Graf v. Sandretzki a, i i 
fus a. Rudelsdorf. Sr. 


u 
— Rautenkranz: Hr. Oberfoͤrſter Radecke a. Wir 5 
kowig. Hr. Rittmſtr. v. Paczenski u. Tenczin a. ne 
burg. — Blaue Hlirſch: Hr. Platzmajor Kapitain Neu: 
mann a. Neiſſe. HB. Gutsb. Heitz a. Kraſchen u, Fi⸗ 
ſcher a. Schügendorf. — Gold. Gans: Hr. Oberamtm, 
Braune a. Nimkau. Hr. Graf v. Puͤckler a. Berlin. — 
Gold. Schwert: Hr. Mechanikus Zipfer a. Gleiwitz. 


0 


| 


Gold. Zepter. Hr. Pfarrer Wandel g. Dphernfurth. 


Hr. Lleut. Fichtner aus Wohlau. — Große Stube: 
Hr. Kaufm. Seidel a. Rawicz. Hr. Fabrikant Haaſe 
d. Berlin. Hr. Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſ. Dunkel aus 
Grabow. Hr. Juſtizigrius Wolff a. Strehlen. Hr. Kon⸗ 
dukteur Grapow a. Shhülberg. 0 


Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 39, Hr. Gutsb. Schulze 
a. Gr. Woitsdorf. 


WECH SRI UND GELD-COURS. 
Breslau, vom 7. November 1838. 


Wechsel- Course. Briefe, Geld. 
Amsterdam in Gour.|2 Mon.] 140% — 
Hamburg in Banco A Vista || 161 ¼ — 
D 2 Mon. 150 1 — 
London für 1 Pf. St. 8 Mon. 6. 23% — 
Paris für 300 Fr. . 2 Mon.“ — — 
Leipzig in W. Zahl. a Vista | — 1019 A 
Dito Messe — PER 
Dito 8 2 Mon — 8 
Augsburg 2 Mon.“ — — 
Wen 2 Mon. 101 7 = 
Berlin à Vista | 100% — 
Dito 2 Mon.“ ‚99% | 99%, 

Geld-Course. . 
Holländ. Rand-Ducaten. 95 v 
Kaiserl. Ducaten — 95 ½ 
Friedrichsd' or. 118 — 
Louisd' r 113! 1 m 
Foln. Courant 10142 — 
Wiener Einl.-Scheine . | 41% — 
Effecten - Course. — 
Staats-Schuld-Scheine | 4 | 102%, | — 
Seehdl,Pr.Scheineä5oR-| — — 681 / 
Breslauer Stadt-Obligat-| 4 — 104% 
Dito Gerechtigkeit dito 4½%¶ũKvUBmÄ˙— 92 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr. 4104 4 Pre 
Schles. Pfndbr. v. 1000R. 4 104% — 
dito dito 500-4105 * 
dito Ltr. B. 1000 | — — 105 
dito dito 500-44 — 105 / 
Disconto N 


4% 


